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Unsere Pläne sjnd real. Ihre Erfüllung 
hängt von der Arbeit eines jeden von uns 
ab, von unserer Beharrlichkeit und unse­
rem Können, von unserer Organisiertheit 
und Disziplin. (Aus der Resolution des XXiv.

Parteitags der KPdSU).
Auf Parteitagbeschlüsse folgen Taten In brüderlicher 

Atmosphäre
Mein Fünfjahrplan

Im Titan- lind Magncsiumkombi- 
nat. das den Samen ..50 Jahre Ok­
toberrevolution“ trägt, arbeite ich 
das vierte Jahr. Unser Kombinat 
ist ein Betrieb der kommunisti­
schen Arbeit. Seinen Fünfjahrplan 
erfüllte es 41 Tage vor dem Ter­
min. Für die erfolgreiche Erfül­
lung des Fünfjnhrplans wurde un­
ser Kombinat unlängst mit dem 
Orden des Koten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.

Wie groß ist doch die Freude, 
in einem Betrieb tätig xu sein, wo 
Vertreter von 33 Nationalitäten ihr 
großes Aufbauwerk vollführcn!

Besonders großer Arbcilsenthu- 
siasmus herrschte unter den Hüt­
tenwerkern während der Vorbe­
reitung und Durchführung des 
XXIV. Parteitags der KPdSU.

Für mich war der Parteitag sehr 
denkwürdig, da ich in den Tagen, 
in denen zu diesem großen Forum 
gerüstet i wurde, als Mitglied in 
die KPdSU aufgenommen wurde. 
Das verpflichtet mich, den Namen 
eines Kommunisten hoch zu tra­
gen. Zu Ehren des XXIV. Partei­
tags lautete meine Verpflichtung 
als Werkzeugschlosser, die Werk­
zeuge in bester Ordnung zu halten, 
meinen Arbeitskollegen in der Ar­
beit behilflich zu sein, stets Sorge 
um die Einführung fortgeschritte­
ner Arbeitsprozesse zu tragen und 
zwei Verbesserungsvorschläge 
einzubringen. Ich habe mich be­
müht und Wort gehalten.

Im Aluminiumwerk von Pawlodar äußert man sich mit großer Achtung 
über den Obcrsfahlgleßer der sechsten Qualifikationsgruppe Konrad Kramer.

Die Meisterschaft K. Kramers wurde hoch belohnt. Für er­
folgreiche Arbeit, allseitige Sorge um die technische Vervollkommnung 
der Produktion wurde Konrad Kramer. Aktivist der kommunistischen Arbeit 
und Bestarbeiter der Produktion, mit dem Ehrentitel „Ehrenhüttenarbeitor 
der Kasachischen SSR" bedacht.

UNSER BHD: (von links) — Oberstahlgießer K. Kramer und Stahl- 
aleßergehllfe G. Glrbassow

Foto: W. Krüger

Moskau
Zum freiwilligen Arbeitseinsatz

Pawlodar
Den ersten Beitrag zum kommuni­

stischen Subbotnik machten die 
Moskeuer Betriebe der Vereinigung 
„Bolschewitschka", Es sind schon et- 
we 2 000 Herrenenzüge genäht wor­
den. Das Kollektiv der Firma 'wird 
am 17. April weitere 7 200 Erzeug­
nisse liefern.

Minsk
Etwa 600000 Bewohner von 

Minsk worden sich am kom­
munistischen Unionssubbolnlk be­
teiligen. Die Hälfte von Ihnen 

Unser Titan- und Magnesium­
kombinat wird im neunten Plan­
jahrfünft den Umfang der Titan­
produktion um 19 Prozent, den 
des Magnesiums — um 11,4 Pro­
zent, die Realisierung der gesam­
ten Produktion—um 31 Prozent, die 
Arbeitsproduktivität — um 26 Pro­
zent steigern. Bik zum Ende 
des Planjahrfünfis sollen die Ein­
nahmen um 58.3 Prozent anwneh- 
sen. Durch die Einführung neuer 
Technik und die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation sollen die 
Selbstkosten um 7.6 Millionen Ru­
bel gesenkt werden.

Das ist auch mein Fünfjahrplan. 
Um ihn _xu erfüllen, genügt der 
Wille allein noch nicht. Die alten, 
weniger produktiven Werkbänke 
müssen allmählich durch Automa­
ten ersetzt. das Arbcitprkollckliv 
muß geschult werden. In dieser 
Richtung hin wird im Betrieb 
schon fleißig gearbeitet. Dio Schu­
lung der Arbeiter und Angestellten 
ist in allen Werkhallen im Gange. 
Auch ich erweitere meine Kennt­
nisse.

Ich zweifle nicht, daß unser 
multinationales Kollektiv auch den 
neunten Fünfjahrplan mit Erfolg 
erfüllen wird.

Adolf BRUCH.
Werkzeugschlosser

Ust-Kaincnogorsk 

wird in Ihren Werken, Fabriken und 
auf ihren Baustellen arbeilon. An
diesem Tag soll mit Spitzenleistung 
geerbeitel werden. Die Kraflwagen- 
bauer verpflichteten sich zum Bei­
spiel/ 200 Kraftwagen und Anhänger 
herzustellen. Am Subbotnik sollen 
auch nicht weniger als 2S0 .Traktoren, 
Hundert« Fahrräder. Motorräder.
1 200 Fernseher, 1 000 Haushalls­
kühlschränke, viele Motoren, Werk­
zeugmaschinen, Transformetoren, 
Kugellager und ondere Erzeugnisse 
produzier! werden.

An don Arbeiten zur Sladlein- 
richfung werden seine Bewohner 
Tausende Bäume und Sträucher aus- 
pflanzon.
/ (TASS)

Adresse der Baustelle:
Halbinsel Mangyschlak

Mit dem Wagen des stellvertre­
tenden Leiters der Vereinigung „Ka- 
sachstanneft'' Nikolai Wassiljewitsch 
Smolnikow nähern wir uns schon 
spät abends der Stadt Nowy Usen, 
die tief im Innern der Halbinsel 
Mangyschlak liegt. Schon von wei­
tem war ein großer lodernder Feuer­
schein über der Stadt zu sehen.

„Unser Nordlicht", scherzte N. W. 
Smolnikow, doch in seiner Stimme 
hörte ich Ironie. Er zeigte mit der 
Hand auf die roten Fackeln, die die 
Hälfte des Firmaments hell beleuch­
teten, und fügte hinzu: „Jede Stunde 
dieses Feuerwerks kostet so teuer 
wie ein fünfgeschossiges Haus. Mil­
lionen Kubikmeter Gas fliegen in die 
Luft. Das wirkt sich auch negativ auf 
die Erdölgewinnung aus. Der 
Schichfendruck sinkt und zusammen 
mit ihm verringert sich die Zahl der 
Springerbohrungen. Das Begleitgas 
des Erdöls muß unbedingt verbrannt 
werden, andernfalls kann es viel 
Unglück verursachen...”

Doch die Fackeln werden nicht

Haupttiiema des Tages
TSCHIMKENT. (KasTAG). Im 

Gebiet entfaltet sich die Propagan­
da der Materialien des XXIV. Par­
teitags der KPdSU. Dem Forum 
der Partei werden in den Betriebs­
hallen, auf den Feldstandorten und 
in den Wohnungen der Werktäti­
gen Aussprachen gewidmet. Über 
20 000 Polilinformatoren, Agitato­
ren und Politreferenten erläutern 
die Materialien des Parteitags.

In den Klubs. Kulturhäusern und 
■palästen organisiert man Lekto- 
rien, Filmvorführungen und Vor­
träge über die Materialien des Par­
teitages. Die Lektorengruppe des 
Gebictsparteikomitecs erarbeitete 
zusammen mit der Gehietsorganis.i- 
tion der Gesellschaft „Snanije" Vor­
lesungstexte'für'die Lektoren und 
Politreferenten.

Die Mitarbeiter des Filmverleihs 
organisierten die Vorführung von 
Filmen über die Arbeit des Partei­
tags auf Freilichtbühnen in den 
Wohngebieten der Stadt Tschim- 
kent, auf den Feldstandorten der 
Kolchose und Sowchose.

Die Materialien des Parteitags 
werden im System der Partei- und 
Komsomolschulung studiert. In den 
Vereinigungs- und Rayonseminaren 
der Propagandisten führt man ern­
stes Gespräch darüber, wie der In­

IN DEN VOLKSSCHULEN
SCHACHTINSK. (KasTAG). Dia 

Kumpel der Lenin-Grube studieren 
mit großem Interesse den Bericht 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L 1. Breshnew, 
den Bericht des Vorsitzenden des 
Ministerrets der UdSSR, Genossen 
A. N. Kossygin und andere Materia­
lien des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Die Parteiorganisation der 
Grube hat dazu etwa 70 Politinfor­
matoren bereitgestellt.

Die Grubenarbeiter werden die 
Materialien des Parteitags noch tief­
gehender in den Leninschen Volks­
schulen studieren.

Diese Schulen wurden auf allen 
Abschnitten und in allen Diensten

17. April—kommunistischer Unionssubbotnik

Das Kollektiv des Kraftfahrparks 
von Bojan-Aul griff die Initiative der 
Moskauer auf und rüstet nun zum 
Unionssubbotnik. Schon längst 
läuft die Vorbereitung dazu: die 
Fahrer haben ja beschlossen, am 17. 
April nur mit eingespartem Treib­
stoff zu> aroeiten. Das ganze Kollek­
tiv verpflichtete sich,' das Tagessoll 
I «deutend zu überbieten. Dio 
Schlosser und andeie Reparaturarbei- 
lcr werden an de' Wohleinrichlung 
des Befriebsgeländes beschäftigt 
«ein. Alle Subbolniksteilnehmor 
werden natürlich unentgeltlich arbei­
ten.

1. BASTRON 

mehr lange lodern. Bald wird das 
Ges in Röhren in das neue Gasver­
arbeitungswerk strömen.

Das neue Leben fa I festen Fuß 
auf der Schatzhalbinsel, die eine der 
größten Wüsten in unserem Lande 
ist, und vom Sowjetmenschen er­
schlossen wird. Hierher kommen zur 
Arbeit Chemiker, Physiker, Erdölar­
beiter, Geologen, Bauarbeiter. Auf 
der Karte der Halbinsel Mangy- 
schlak entstand ein neuer Bau — 
ein Gasverarbeitungswerk. Hier wird 
das erste Werk für Verarbeitung 
des Begleilgases in unserer Repu­
blik gebaut werden, das dann zur 
Beheizung der Städte und Siedlun­
gen dienen wird.

Was ist schon getan? Anfang März 
wurden die Fundamente der Hauol- 
gebäude gelegt, der Bau ^des Be­
tonwerks, der Zufahrwege — des 
Asphaltwegs und des Gleisanschlus­
ses—.der Wärmeleitung ist abge­
schlossen. Vor den Bauarbeitern 
stehen große Aufgaben: im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts Arbei­

halt der historischen Dokumente 
den Werktätigen besser, verständli­
cher und vollständiger zu erläutern 
wäre.

AKTJUB1NSK. (KasTAG). Nach 
dem Morgenmelken versammelten 
sich -die "Melkerinnen und Ticifijle- 
ger der Milchfarm des Kirow-Kol­
chos. Rayon Martuk. in der Roten 
Ecke. Die Politinformatorin — die 
Melkerin Anna Tschipegina—führte 
eine Aussprache über den XXIV. 
Parteitag der KPdSU durch, erzähl­
te über die erhabenen Atiigaben, die 
die Partei vor den Dorfschaffenden 
im neuen Fünfjahrplan gestellt hat. 
Die Viehzüchter machten sachliche 
Vorschläge über, diè Erhöhung der 
Milchprodüktion.

Über 20 Politinformatoren und 
Agitatoren der Kolchosparteiorg.i- 
nisation erläutern den Kolchosbau­
ern die Materialien des Parteitags. 
Unter ihnen sind der Vorsitzende 
des Kolchosvorstandes W. Owtscha- 
renko. der Schofför I Branistoff 
und der Ingenieur W. Djomin.

Eine Gruppe von Politreferenten 
des Gebietskomitees und des Rayon- 
komitees der Partei fuhr in die 
Dörfer. Die Materialien werden 
auch im System der Parteischulung 
studiert.

geschaffen. 2 700 Grubenarbeiter 
sind Hörer dieser Schulen. Erfah- 
rene Propagandisten —■' der Gru- 
bendiroklor N. A. Dritsh, der Berg­
bauingenieur N. M. Nowodarskaja, 
der Ingenieur für Ökonomie A. I. 
Shdankin, der Revier-Arbeilsnormie- 
rer I. J. Julin erteilten den ersten 
Unterricht in den Volksschulen.

Die Materialien des Parteitags 
studierend, in denen überaus reiche 
Erfahrungen der Partei in der Volks­
wirtschaftsleitung verallgemeinert 
sind, erzielen die Bergleute neue 
Arbeifserfolge.

bereit!
Tschimkent

Die Maschinenbauer dos Kenfauor 
Baggerwerks sind zum Subbotnik 
bereit, den sie in ein wahres Ar­
beitest verwandeln wollen. Dies­
bezüglich wurden schon längst In 
allen Werkhallen Spruchbänder und 
Plakate angehängt, die zur Stoßar­
beit am 17. April aufrufen.

Am Subbotnikstag will man auch 
für di« Produktionsästhetik sorgen. 
Die Baggerbauor werden nicht nur 
Ihr Belriebsgoländo begrünen, son- 
dem auch Ihre Arbeitsplätze In Ord­
nung bringen, die Werkbänke und 
Ausrüstungen frisch anstreichen. 

ten für 8 Millionen Rubel zu lei­
sten.

Zum tahresschluB wird die Mon­
tage der Ausrüstung des neuen 
Werks beginnen. In Nowy Usen 
sind schon der erste Kompressor, 
Kühlanlagen, Separatoren, Olab- 
scheider, Klimaanlagen eingefroHon.

N. W. Smolnikow erzählte, daß 
ein Teil Gas in unterirdische Behälter 
eingepumpt werden wird und dort 
bis zu seiner Veiarbeitung den 
Schichfendruck für die Steigerung 
der Erdölgewinnung verstärken muß.

Zum Ende des Jahres 1972 wird 
die' 2. Baufolge des Gasveraröei- 
tungswerks in Nowy Usen in Betrieb 
genommen und eine halbe Milliarde 
Kubikmeter Gas verarbeitet werden, 
bis zum Schluß des Planjahrfünfts 
wird sich die Leistungsfähigkeit des 
Werks auf der Mangyschlakhalbinsel 
auf das Zfache vergrößern.

W. BORGER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschjff"
Gurjew

Vorlesungen 
und
Aussprachen

EKIEASTUS. (KasTAG). Das [ 
Stadtparieikomitee führte eine Be- j 
ratung der Lektoren, Propaganda I 
den und Politinformatoren durch. 
Dort ging ejn sachliches ,Gespräch ' 
darüber, wie die” Dokumente des 
XXIV. Parteitags der KPdSU den 
Werktätigen näherzubringen sind. 
Es wurden Zyklen von Vorlesungen 
und Aussprachen ausgearbeilef. Ein 
großer Platz wird der Analyse der 
Erfolge des Sowjetvolkes und den 
Aufgaben für das neue Planjahrfünft 
eingeräumt.

Die Leiter und Oberfachleufe 
der Betriebe haben sich in die 
Propaganda der Materialien des 
XXIV, Parteitags der KPdSU aktiv 
eingeschaltet. Die Bergleute horten 
mit großem Interesse die Vorlesun­
gen des Chefingenieurs des Kohlen­
tagebaus 5 6 A. Worobjew „Die 
Kohlenindustrie im 9. Planjahrfünft" 
an. Inhaltsreiche Vorlesungen hiel­
ten für die Werktätigen die Leiter 
des Kraftwerks von Ekibastus, des 
Trusts „Irtyschuglestroi" und anderer 
Betriebe.

ALS BROSCHÜRE 
ERSCHIENEN

Der Verlaß für politische Lite­
ratur hat den Bericht „Direktiven 
des XXIV, Parteitags der KPdSU 
für den Fünfjahrplan zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1971 —1975“. 
den der Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin am 
6. April 1971 im Kongreßpalast des 
Kreml gehalten hat, als Broschüre 
hcrausgegeben. In der Broschüre ist 
auch der Wortlaut seiner am 8. 
April gehaltenen Schl'jßaussprachc 
veröffentlicht.

Die Broschüre Ist In einer Mas­
senauflage erschienen.

(TASS)

Zelinograd
Alle Viehzüchter dos Sowchos 

„Urjupinsk!" worden an diesem Tag 
aul ihren Arbeitsplätzen unentgelt­
lich arbeiten, die verdienten Mittel 
in den Fonds des Planjahrfünits 
überweisen. Die anderen Sowchos- 
arbeiter wollen em Bau des Kultur- 
palasfes milmechen, die Lehrer und 
Schüler werden Ihre Siedlung begrü­
nen, die Straßen und Erholungsstät­
ten in Ordnung bringen.

Die Arbeiter des Komsomolsker 
Mechanischen Reperalurworks haben 
vor, am Sonnabend 30 Motoren zu 
überholen, während sie an gewöhn­
lichen Tagen nur 25 Motoren instand 
setzen. Insgesamt will man hier für 
I 800 Rubel Produktion liefern.

(Fr.) 

MOSKAU. (TASS). Der Gene- 
alsekrctär des ZK der KPdSU 
.. I. Breshnew empfing am 14. 
Äpril die Delegation der Partei der 
Werktätigen Vietnams zum XXIV. 
Parteitag der KPdSU.

Bei der Unterredung, die in einer 
Atmosphäre der brüderlichen 
'rcundschaft und Herzlichkeit ver- 
iel. fand ein Meinungsaustausch 
jber die Lage in Indochina im Zu- 
lammciha.tg mit weiteren Versu- 
then der USA. die Aggression zu 
verschärfen, und über die Weiter­
entwicklung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der DRV, 
:1er KPdSU und der Partei der 
Werktätigen Vietnams sowie über 
eine Reihe anderer wichtiger Pro­
bleme von beiderseitigem Interesse 
statt.

Im N'ame.i des ZK der KPdSU 
begrüßte L. I. Breshnew die großen 
Siege, die die Patrioten von Süd- 
«ietnam und Laos in letzter Zeit er­
rungen haben, und wünschte der 
Partei der Werktätigen Vietnams 
und dem vietnamesischer Bruder­
volk weitere Erfolge in ihrem mu­
tigen Kampf gegen die Aggression 
des amerikanischen Imperialismus.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Partei der Werktätigen Vietnams 
Le Duan und die Mitglieder der 
Delegation dieser Partei dankten 
dein ZK der KPdSU, der Sowjet­
regierung und dem Sowjetvolk von

Lunochod führte
kompliziertes

ZENTRUM FOR KOSMISCHE FERN- 
VERBINDUNG. (TASS). Der so­
wjetische automatisch« Ao- 
oarat Lunochod-1 fährt fort, den 
vor einigen Tagen angetrollenen 
neuen interessanten Krater zu er­
forschen.

Die außerordentlich komplizierte, 
unebene und mit großen und klei­
nen Steinen übersäte Oberfläche in­
nerhalb des Kraters war nicht das 
einzige Hindernis auf dem Wege 
des Mondmobils. An steilen Innen­
hängen des Kraters war der Boden 
dermaßen locker, daß der Leerlauf- 
faklor der Lunochod-Räder 80 — 90 
Prozent betrug. In dieser komplizier­
ten Situation hat „die Besatzung" 
des Mondmobils erneut ihre hohe 
Kunst bewiesen und den Apparat 
aus dem Krater hinausgesleuert.

Im Krater wurden die chemisch« 
Zusammensetzung und di« physika-

ichreiber 
meldet 2

MOSKAU. Das Mitglied des 
Politbüros des ZK der 

KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU M. A. Suslow und der Sekre­
tär de« ZK der KPdSU B. N. Po­
nomarjow empfingen am Mittwoch 
im ZK der KPdSU die Delegati >n 
der Kommunistischen Partei Japans 
zum XXIV. Parteitag der KPdSU 
unter der Leitung des Mitglieds des 
Ständigen Büros des Präsidiums 
des ZK der KP Japans Tomio Ni- 
shizawa. Das Gespräch verlief in 
einer freundschaftlichen, kamerad­
schaftlichen Atmosphäre.

M EW YORK. Der Chef der so- 
genannten ..Jüdischen Vertei­

digungsliga" Meir Kahane wurde 
wegen „Widersetzen gegenüber der 
Staatsgewalt" bei der von den 
„Liga"-Schlägern am 30. Dezember 
1969 veranstalteten Demonstration 
vor dem Gebäude der sowjetischen 
UNO-Verlretung zu einer Geldstrafe 
von 500 Dollar oder einer Freiheits­
strafe von drei Monaten verurteilt. 
Kahane wurde ferner der Anstif­
tung von Krawallen während die­
ser Demonstration „bedingt für 
schuldig" befunden.

MOSKAU. Der Minister für 
Verteidigung der UdSSR, 

Marschall der Sowjetunion A. A. 
Gretschko erließ einen Befehl, wo­
nach im Mai — Juni aus der So­
wjetarmee, der Kriegsflotte, den 
Grenz- und Inneren Truppen Mili­
tärangehörige, deren aktive Dienst­
zeit bis zum I. Juli dieses Jahres 
abläuft, in die Reserve versetzt wer­
den. 

ganzem Herzen für die großzügige, 
effektive und wertvolle Hilfe, die 
die Sowjetunion getreu den Prin­
zipien des proletarischen Interna­
tionalismus dem vietnamesischen 
Volk in dessen Kampf gegen die 
USA-Aggression, für die Rettung 
des Heimatlands und im Aufbau 
des Sozialismus leistet. Es wurde 
hervorgehoben, daß das nachdrück­
liche Bekenntnis zur gerechten Sa­
che des vietnamesischen Volkes und 
der Patrioten von Laos und Kam­
bodscha, das im Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU an den 
XXIV. Parteitag der KPdSU, in 
der Resolution des Parteitages zürn 
Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU, in Stellungnainen der De­
legierten und der Gäste und im Ap­
pell des Parteitages der KPdSU, 
„Freiheit und Frieden den Völkern 
Indochinas“ seinen Ausdruck ge­
funden hat. für ihren weiteren er­
folgreichen Kampf von großer Be­
deutung ist.

Im Namen des ZK der Partei 
der Werktätigen Vietnams und der 
Regierung der Demokratischen Re­
publik Vietnam überbrachte Le 
Duan eine Einladung an das ZK 
der KPdSU und die Sowjelregie- 
rung. in diesem Jahr eine sowjeti­
sche Partei- und Regierungsdele­
gation in die DRV zu entsenden.

Die Einladung wurde mit Dank 
angenommen.

Manöver aus
lisch-mechanischen Eigenschaften 
des Bodens untersucht sowie Rund­
sichtaufnahmen des Geländes ge­
macht. Anhand deT" erhaltenen lele- 
mehIschen Angaben wurde ein Pro- 
liischnift des Kraters angefertigt.

Zur Zeil befindet sich das Mond­
mobil auf einem ebenen Abschnitt 
zwischen den Kratern. Die Bordsy- 
sleme arbeiten zufriedenstellend. 
Die wissenschaftlichen Apparaturen, 
speziell das Röntgenlcleskop und 
das Radiometer, funktionieren nor­
mal.

Bei den nächsten funkkontaklen 
während des laufenden Mondtages 
werden verschieden« Messungen 
vorgenommen, wobei sich der Ao- 
parat relativ wenig bewegen wird. 
Lunochod-1 befindet sich seit dem 
17. November des Vorjahrs auf dem 
Mond.

Der Minister hat ferner angeord­
net, die Staatsbürger, die am Ein- 
herufungstag 18 Jahre alt werden, 
zum aktiven Dienst in die Sowjet­
armee, die Kriegsflotte, die Grenz- 
und Inneren Truppen einzuberufen.

|Z AIRO. Die Führer der Födera- 
tion der 4 arabischen Staa­

ten Anwar el Sadat, Gaafar Nimeri, 
Moammer el Gaddafi und lla'ez 
Assad erörterten mit dem in Kairo 
eingetroffenen Vorsitzenden des ZK 
der Organisation für die Befreiung 
Palästinas Yasser Arafat die Lage 
in Jordanien im Zusa.mmenha.ig 
mit den Zusammenstößen zwischen 
den jordanischen Regierungstrup- 
pen und den palästinensischen Par­
tisanen.

NEW YORK. Die amerikani­
sche Massenorganisation 

„War no More fmcorporated“ führt 
in dieser Woche eine Kampagne ge­
gen die USA-Aggression in fndo- 
china im LandesmaBstab durch.

Der Präsident und Begründer 
dieser Organisation, demokratischer 
Senator vom Bundesstaat Alaska 
Mike Gravel erklärte, das Ziel 
dieser Kampagne sei, die Öffent­
lichkeit der USA zum Kampf ge­
gen den Krieg in Vietnam zu mobi­
lisieren.

Unsere Aufgabe besteht darin, 
eine gcsamtnationale Protestkam- 
pagne gegen die Irreführung der 
Öffentlichkeit, durch die versucht 
wird, die Gewaltanwendung als 
Mittel zur Lösung internationaler 
Probleme zu rechtfertigen, zu ver­
anstalten, sagte der Senator.



KADER-
K SCHMIEDE

Dieser Tage händigte der Direk­
tor des Landwirtschaftlichen Techni­
kums von Ust-Kamenogorsk den

Die Briefseite der „Freund- 
schaft" bietet jedem Leser 
Gelegenheit:______________

— seine Gedanken zu den 
aktuellen Ereignissen im 
Land und in der Welt z i 
äußern;__________________

— gute Taten seiner Ar­
beitskollegen, Nachbarn, Be­
kannten der Öffentlichkeit 
mitzuteilen:____________

— seine Erfahrungen im 
Beruf, in der gesellschaft|i- 
chen Arbeit und im Familien- 
leben zu übermitteln;_______

— das Leben in seiner Ort­
schaft (Wohnverhâlnissc. 
Wohleinrichtung.- Hande 1 s- 
und Dienstleistungen. Verkehr 
usw.) zu schildern und Miß­
stände zu kritisieren;______

— seine Meinung zu neuen 
Büchern. Filmen und anderen 
Kunstwerken kundzugeben;

— seine Verwandten zum 
Geburtstag und anderen Fa­
milienfeiern zu gratulieren.

Dort, wo die erste
Nach der RechonschaOsversammlung für das Jahr 

1970, auf dar erhöhte Verpflichtungen zu Ehren des 
XXIV. Parteitags übernommen wurden, arbeiten die Kol­
chosbauern des Karl-Mari-Kolchos mit neuem Elan.

Die Kolchosbauern schauen auf einen langen Ent­
wicklungsweg zurück. Hier wurde Anfang der zwanziger 
Jahre die erste Kommune in Kirgisien gegründet. In den 
verflossenen SO Jahren haben die Kolchosoauern reiche 
Arbeifserfahrungen gesammelt.

Im Vorjahr ernteten sie 12 000 Zentner Zuckerrüben 
über den Plan hinaus ab.

Kommune war
„Auch in diesem Jahr steht uns eine große Aufgabe 

bevor”, sagt der Chefzootechniker des Sowchos Fried­
rich Laukmann. „Wir werden dem Staat 720 Tonnen 
Fleisch, 1 600 Tonnen Milch, 98 Tonnen Wolle und an­
dere tierische Produkte verkaufen."

Die Verpllichfungen zu Ehren des XXIV. Parteitags 
haben die Kolchosbauern überboten.

W. MERKEL
Kirgisische SSR

Im Kollektiv des 
Autobetriebs N-. 5 des 1 
Zelinograder A ii t n- 
trusts kennt und achtet | 
jedermann den Reoar i- 
turschlosser Alexander 
Steiningen Drei Jahre 
„heilt" er das Herz 
des LKWs — den Mo­
tor. Er arbeitet ge­
wissenhaft und ohne 
Ausschuß. Alexander 
Stclnlnger Ist Depu­
tierter des Stadtso­
wjets, am Vorabend 
des XXIV. Parteitags 
der KPdSU wurde 
ihm der Titel „Akti­
vist der kommunisti­
schen Arbeit” zuer­
kannt.

Foto: W. Warendorf

Einst 
Kathedrale, 
heute 
Museum

Die Sopliicn-Kathedralc ist wohl 
eine der berühmtesten Sehenswür­
digkeiten von Kiew. 1037 von ru.lst 
sehen Baumeistern errichtet, war es 
die Residenz russischer Fürsten.

1011 verstockten die Kiewer das 
Wertvollste aus der Kathedrale. 
Die Eroberer suchten vergebens da­
nach. Auch wurde der Plan der 
Vernichtung dieser Prachtstiitte ver­
eitelt.

Heute ist die Kathedrale restau­
riert und in ein Staalsmuscum um- 
gcwandelt. Tausende Gäste besu­
chen es täglich. •

Maria ROSENBACH

Pädagoge und Zeitungsverbreiter
Über zwanzig Jahre ist Gustav Kowalsky als 

Deutschlehrer in der Mittelschule von Borowskojs tä­
tig. Der erfahrene Lehrer gestaltet seinen Unterricht 
lebhaft, interessant und inhaltsreich. Er zählt zu den 
besten Pädagogen des Rayens.

Gleichzeitig ist er aktiver ehrenamtlicher Zeitungs- 
Verbreiter. Jeden Herbst gehl er täglich nach dem Un­
terricht von Haus zu Ha-js. Er verbreitet die deutsche 
Wochenschrift „Neues Leben". die „Freundschaft". 
Rayon- und Zentralzeitungcn. Der unermüdliche Mann

liest fleißig unsere deutschen Zeitungen. hat stets 
welche mit. erzählt interessante Beiträge. Er hat viele 
neue Leser für die Wochenschrift und die Tageszeitung 
!;cworbcn. In der Schule arbeitet er mit seinen Schü- 
ern an deutschen Zeitungen.

Die Leute erwarten diesen Gast, empfangen ihn 
freundlich und abonnieren viele Zeitungen.

Otto SATTLER 
Gebiet Kustanai

Mädchen meistern 'Unser Anliegen
Mechanisatorenberufe

Im Kolchos „40 lot Oktjabrja"J_ 
Rayon Kellarowka, wird der Aus­
bildung von Mechanisatorenkadern 
große Bedeutung beigemessen, be­
sonders jetzt, de das Frühjahr vor 
der Tür steht.

Sehr aktiv sind Mädchen und 
Frauen. Zwanzig gestrige Schülerin­
nen, Viehzüchterinnen und reld- 
bäuerinnen meistern den Traktori- 
sfenberuf. Die Kälber Wärterin Polina 
Lewkow'rtsch, die Schwestern Lydie 
und Dina Graf, Alla Kranz wollen 
Mechanisetoren werden.

Die Mädchen erlernen die kom­
plizierte Landtechnik und legen da­
bei großes Interesse an den Tag. 
Jede möchte an der ersten Früh­
jahrsaussaat des neuen Planjanr-

tünfli teilnehmen. Die Wißoegieri- 
gen werden vom Mechanisetoren Ru­
dolf Esse unterrichtet, der ein erfah­
rener Fahrer und Traktorist ist.

Bald werden die Mädchen E«- 
imtn ablegen.

W. KRAUSE
Gebiet Koktschetaw

FÜR DIE FAHRGÄSTE
Die Einwohner des Dorfes Sekissowka im Rayon Glubokoje erhielten 

ein schönes Geschenk — einen neuen Autobahnhuf. Im neuen Gebäude 
können die. Fahrgäste. die nach Ust-Kamenogorsk, Leninogorsk, Schein»- 
naich.i und nach andere Orte fahren, ihre Reisebusse in einem behaglichen 
Saa! erwarten. Ähnliche Autobahnhöfe sind schon früher in Bystricha 
und Tschcremschanka gebaut worden.

G. KISSLING
Gebiet Oslkasachstan

Mit Lust und Freude

Im Gebiet Taldy-Kurgan woh- | 
nen viele Sowjetdeutsche. Sehr vle- J 
le abonnieren und lesen das „Neue j 
Leben" und die „Freundschaft". 1 
weil wir daraus stets viel Neues 
und Interessantes erfahren. Auch . 
die deutschen Sendungen im ' 
Rundfunk verpassen wir nicht. |

Wünschenswert wären auch deut- , 
sehe Fernsehsendungen und Konzer-'

Damit drücke Ich gewiß den 
Wunsch aller Deutschen nicht nur 
unseres Gebic.s aus.

E. TRAUTMANN

Im Warenhaus von Tekeli, Ge­
biet Taldy-Kurgan, arbeiten nur 
Junge Verkäuferinnen. Ein junges 
Mädchen bietet den Kunden die 
neuesten Kleidermodelle an, sic be­
dient die Käufer höflich und nett. 
Die Kunden von Tekeli zeichnen sie 
von den anderen aus, widmen ihr 
viele Danksagungen. Das Ist die 
Komsomolzin Elvira Miller, die Sie 
auf unserem Bild sehen.

Foto: D. Reinwaldcr

Man schrieb das Jahr 1941. November. Starker sibi­
rischer Frost. In der Frisierstube in Mamontowo stand 
ein sympathisches junges Mädchen — Paschenka — 
und tat als einzige Friescusc im Ort ihre Pflicht; Sie 
schor den an die Front Gehenden das Haar.

„Kehrt bald als Sieger heim", sagte sie einem jeden 
zum Abschied.

Dreißig Jahre sind inszwischen vergangen. Polina 
Gorochowa arbeitet auch heute im Mamontower Rayon- 
dicnstleistungskombfnat in einem modern eingerichte­
ten Frisiersalon, in einem großen Kollektiv, wo man­
cher Kollege einst ihr Lehrling war. Sie wird von allen 
Künden geehrt und gcachteL

Wenn man heute auch schon statt Paschenka „Tjotja 
Pascha", oder „baba Pascha" hören kann, so steht sie 
aber immer noch ihren Mann und arbeitet mit Liebe, 
Lust und, Freude wie einst.

D. WOLK
Altairegion

UNSER BILD: Polina Gorochowa (links)

Foto des Verfassers

Man schreibt uns aus der DDR

BRIEFPARTNER GESUCHT
1969 war ich in Moskau. Es war für mich ein unvergeßliches Erlebnis. 

Besonders gefiel mir die große Gastfreundschaft der Sowjetmonschen. Auch 
aus diesen Gründen möchte ich gern in Briefwechsel mit Menschen aus 
der Sowjetunion treten.

Mein Nome ist Peter Winkler. Ich bin 25 Jahre all und arbeite In einer 
Bibliothek unserer Stadt Dresden.

Ich Interessiere mich besonders für Geschichte, Kunst, Musik und Erd­
kunde. Auch sammle Ich Ansichtskarten,

Freundschaft — Drushbo!

10t Dresden
Emmerich-AmbroA-Uler 54

Peter WINKLER
DDR

Auf ehrenamtlichem Weg
Der Gemeinschnft’rat der 8 Hausverwaltung, zu der auch das 3 

Wohnviertel von Karaganda gehört, erfreut sich unter den Einwohner 1 
großen Ansehens.

Unter der Leitung dieses Rats wurden in den Höfen Tausende von 
Bäumen und Sträuchern cngepflanzt, Spielplätze eingerichtet und die Er­
ziehungsarbeit unter den Kindern des Wohnviertels organisiert

Schon sechs Jahre arbeitet hier der gesellschaftliche Kinderklub .Stern­
chen’. Von früh bis spät herrscht hier reges Leben Im Klub sind die 
Kinder in 17 verschiedenen Zirkeln beschäftigt. Auf einer Sitzung des 
Gemeinschaftsrats wurde beschlossen, einen Sporlsaal für die Kinder zu 
i-auen. Bald begannen auch die Bauarbeiten. Vor kurzem feierten die 
Kinder des 3. Wohnviprt-ls den Einzug in ihren neuen Sportsaal.

Die Leitung der Sportarbeiten übernahmen die Studenten der Pädago­
gischen Sportschule. Der Sporlsaal wird von den Kindern gern besucht. 
Hier finden interessante Sporttreffen und Wettkämpfe statt.

R. DECKER 
Karaganda

Ein rastloser Mensch
Schon viele Jahre arbeitet Lydia 

Argumbujcwa im System der öffenl 
liehen Ernährung von Borodulielin 
Sic war rn der Konditorei, slnnrl 
um Ladentisch, wo Feingebäck zu 
haben ist. verkaufte schmackhaften 
„Scluischlyk". Überall, wo Frau Ly­
dia mit Hand iinlcgtc. wurde sic 
ihres gutmütigen Charakters wegen 
und für Gewissenhaftigkeit ge­
schätzt und gerichtet.

Sic schont bei ihrer Arbeit weder 
Kraft noch Mühe, tut alles Mögliche 
zur Hebung der Handelskultur, der 
Zubereitung schmackhafter Sachen, 
hilft gern mit. gibt nützliche Rat­
schläge. Viele Leute kennen sie

persönlich, über ihre Arbeit hat 
sich noch nie jemand beschwert. 
Sie hat sich allgemeine Achtung er­
worben.

A. PFUNDE

Gebiet Semlpalatinsk

Absolventen die Diplome ein. In
die Sowchose und Kolchose unie- 
rer Republik kommen gut vorberei­
tete energiegeladene Fachleute: 
Agronomen, Mechaniker, Zootech­
niker, Biepenzüchler und andere.

Schon 25 Jahre bildet das Tech­
nikum qualifizierte Fachleute für 
die Lendwirtschaft aus. Dank der 
Mühe des Lehrerkollektivs und dem 
Fleiß de- Studenten haben mehr als 
die Hälfte der Abgänger ihre Di­
plome mit der Einschätzung „gut” 
und „eusgezeichnef" verteidigt. Un­
ter ihnen sind viele Studenten im 
Direkt- • und Fernstudium, die ein 
Diplom mit Auszeichnung und Wert­
geschenken erhielten. Zu ihnen ge­
hören der Mecheniker Kelmakper 
Tschutschubajew, die Agronomin 
Nadeshda Suslowa, die Zootechni­
kerin Erna Dippel und andere.

Das Technikum ist in den 25 
Jahren seines Bestehens zu einen*, 
großen Lehrkomplei herangewech- 
sen. Helle Klassenzimmer. Laborato­
rien, Fachkabmette, modern ausge­
rüstete Werkstätten bieten den Stu­
denten gute Leroverhälfnisse. Die 
Theorie ist eng mit der Präzis auf 
Feldern und Farmen verbunden.

In verschiedenen Fach-Laienkunst- 
und Sportzirkeln können die Stu­
denten ihre Kenntnisse erweitern 
und ihre Freizeit nützlich verbrin­
gen. E. Biliter. P. Woslruchlna, S.

। Baktorganow, T. Nursalijew und an­
dere erhielten das Sportmeister-

I Diplom.
j Im Technikum lernen Jungen und 
। Mädchen verschiedener Nationalrtä- 
I ten. Das multinationale Kollektiv 
j lebt als eine einmütige Familie, al­
le sind bestrebt, die Höhen der

. Wissenschaft zu erstürmen.
E. MANTLER 

। Ust-Kamenogorsk

Viele Deponenten
In der Sparkasse von Lawrowka 

arbeitet schon viele Jahre als 
Kontrolleur W. Borisscnko. Er ar­
beitet tadellos, bedient die Kunden 
schnell und sachkundig.

Der Wohlstand unserer Sowjet­
menschen wächst, der Verdienst 
wird größer, und die Einlagen der 
Leute in die Sparkasse wachsen.

Die Mitarbeiter der Sparkasse 
haben viele darin überzeugt, daß 
es vorteilhaft ist, das Geld in der 
Sparkasse aufzuhewahren. Viele 
neue Deponenten sind hinzugeko.n- 
men.

J. KAMPF

Gebiet Koktschetaw

Menschen in
Das Allerwichtigsfe auf der Erde 

Ist der Mensch, Menschenhände tun 
Wunder. Der Mensch muß geschont 
werden. In der Gesundheitspflege 
spielen die Menschen in weißen 
Kitteln die Hauptrolle. Überall — 
auf der Erde, in der Luft, unterläge, 
auf dem Wasser stehen Menschen in 
weißen Kitteln auf der Gesundheit!» 
wacht.

Unter Leitung des Verdien’en 
Arztes B. Awerbuch entfaltete das 
Stadlkrankenhaus rege Tätigkeit, ver- 
besserte die medizinische Betreuung 
der Bevölkerung. Im Krankenhaus 
wurden neue Stationen eröffnet, die 
Zahl der Krankenbetten wuchs. Die 
Zahnklinik, die Apotheke, ein Kabi­
nett für physio-lherapoullsche Be­
handlung funktionieren.

weißen Kitteln
Im Kundenbuch der Chirurgie-Sle- | 

tion, die von Tatjana Netschajew, 
geleitet wird, gibt es viele warme i 
Danksagungen. Häufiger als ande-cn । 
wird den Chirurgen J. Jewsejew, I 
Tatjana Netschajewa, den Medizin- ’ 
Schwestern Nina Nowigotowa, Va­
lentine Kotowa, A. Walter u. a. Denk 
ausgesprochen.

Die Kranken A. Herdt, L. Boris- 
lowa sind den Wundertätern in wei­
ßen Kitteln zu großem Dank ver­
pflichtet. Die Mutter dankt 
für den genesenen Gennadi 
Rachmanow, der In schwerem Zu­
stand ins Krankenhaus eingeliefert 
wurde.

Sei es am Tage oder in der Nacht, 
den Kranken wird rechtzeitig fach­
kundige Hilfe erwiesen.

Maria TRIPPEL 
Eklbastus

SACHKUNDIG UND HÖFLICH
Schon 22 Jahre wohne ich im 

Dorf Dalnoje des Sowchos „Sa- 
rctschny". In dieser Zeit waren 
nicht wenig Verkäuferinnen in un­
serer Gemischwarenhandlung be­
schäftigt. Aber so eine wie Wer» 
Jakubowskaja gab cs keine. Wera 
Andrejewna übernahm unlängst den 
I.arten In unserem Dorf. Üh,>r 
Nncht war Im Laden peinli­
che Oidnung geschafft, die Waren 
sachkundig ausgclcgt.

In ganz kurzer Zeit hat Wera 
Andrejewna sich unter den Dorf-in- 
wohnern Achtung erworben. Wo­
durch hat sie diese Achtung ver­
dient? Sie ist ehrlich, gewissenhaft

und ncit ihren Kunden gegenüber. 
Viele Jahre mußten die Arbeiter 
nach Klei,waren drei Kilometer zu 
Fuß nach dem Zcntralgchöft „Sn- 
ic,ls:hny” laufen. Mil einem Wort, 
sie bemüht sich, alles zu tun, um 
die Bevölkerung besser zu bedie­
nen.

Sie überbietet Jeden Monat den 
W irenumsalznlan. Wera ist Aktivi­
stin der kommunistischen Arbeit. 
Viele Verkäufer könnten sich an 
Wera Jakubowskaja ein Beispiel 
nehmen.

J. BILL
Gebiet Turgai

DAS IST BEQUEM
Im Lebensmittelgeschäft von 

Merke war ich angenehm Über­
rascht. Ich stehe und bewun­
dere die Veränderung. Der Ver­
kaufsraum ist scheinbar gröfler und 
heller geworden. Alle Waren sind 
in Päckchen verpackt. leh nehme 
ein Körbchen, gehe die Regale ent­
lang und nehme, was ich brauche.

Mit meinem Einkauf — Pfeffer, 
Zucker, Mehl. Konserven. Bonbons 
— komme ich zur Kassiererin. Zum 
Bezahlen reichen ein paar Minuten. 
Das ist für alle bequem und vorteil­
haft.

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Neue Wohnung erhalten
Ich bin Invalide und nicht mehr berufstätig, wohne im Ordshonlktd'» 

Sowchos. Und stellen Sie sich miine Freude vor, als Ich eine wohl- 
eingerichtete Wohnung mit allen Bequemlichkeiten bekam.

In meinef..Wohnung gibt es ein schönes Schlafzimmer, eine geräumige 
Wohnstube. ‘Vndwas, für mich das Wertvollste ist — die Küche mit 
lasheid, Wasser lcitiing. Ich brauche keinen Ofen mehr zu heizen, kein 

Wasser mehr zu traceri. Meine Nachbar.:,Leute verschiedener Nationali­
täten. sind liebenswürdig, freundlich und wo sie nur können, helfen sie 
mir. Das alles verdanke ich meinem Heimatland, meiner Regierung, un­
serer teuren Kommunistischen Partei.

Emilie BAUER
Gebiet Kustanai

Frische
Gurken

Der Frühling Ist da, aber es Ist 
noch kalt. Hier jedoch ist alles 
grün. Die Gemüsepflanzen recken 
»ich der Sonne entgegen. Die 
Treibhauswirtschaft des Sowch >s 
„Jerkenschilikski“ ist groß. Die 
Treibhäuser sind nach Typenp'o- 
Jekten gebaut, die meisten Arbeils 
Prozesse mechanisiert. Rohre führen 
das Wasser zu den Pflamen.

Hier schafft ein kleines, aber ein­
trächtiges Kollektiv der Gemüsebau­
ern. Besonders gewissenhaft arbei­
ten Anastassia Tarabanowa, Jeka­
terina Poddubnaja. Die erste Gur­
kenernte beirägt 13.5 Kilo von 
einem Quadratmeter, laut Plbn

Blumen im Zimmer
Die Amaryllis gehört zu den 

schönsten Zimmerbliimen. Diese 
Blumen entwickeln sich bei einer 
Temperatur von 15 — 20 Grad 
sehr gut und blühen sehr lange 
Bei uns im Zimmer bekam diese 
Pflanze zwei 80 Zentimeter lange 
Stengel. An jedem Stengel wa.-cn 
fünf große role Blumen. Im Januar 
begann sie zu blühen. Die Blume 
stand bis Anfang April in Blüten.

P. BLOCK

Semipalatinsk

UNSER BILD: Amaryllis In Blü­
ten.

Wir gratulieren
Am 13. April beging Emilie SCHECK aus Wweden- 

ka, Rayon Borowskojt Gebiet Kustanai, ihren 70. Ge­
burtstag.

Wir wünschen unserer Heben Schwester und Schwä­
gerin recht gute Gesundheit und noch viele Irohe Le­
bensjahre.

Eugenle und Eduard SIMON

Am 15. April beging Marie MARTENS, wohnhilt 
In Dawlekanowo, Baschkirische ASSR, ihren 67. Ge­
burtstag

Seit langen Jahicn ans Bett gefesselt, wird sie von 
ihrer Schwester Ella liebevoll gepflegt.

sollten es acht sein. Diese Treib­
hauswirtschaft hat an die Sper-o- 
hallen von Taldy-Kurgan schon 
Dutzende Zentner frisches Gemüse 
geliefert.

Es ist die erste Trcibhauswi-t- 
schaft des Gebiets. Bis jetzt funk­
tionieren zwei Treibhäuser, vorge­
sehen sind fünf.

J. WELSCH

Wir »Ansehen Ihr Linderung Ihrer Schmerzen und 
Ihrer Schwester Mut und Kraft.

Katharina und Johann HEIN, 
nebst Verwandten und Freunden

Am 20. April begeht Otto WIEDMANN aus Tekeli, 
Gebiet Taloy-Kurgan, seinen 55. Geburtstag.

Uber ein Vlcrteljahrhundcrt übt er den ehrenvollen 
Lehrerberut aus. All sein Wissen und Können gilt der 
Erziehung oer Heranwachsenden Generation. Auch heute 
lehrt er die Kinder in der Mittelschule Nr. 8 in der 
Stadt Tekeli.

Wir wünschen dem Jubilar beste Gesundheit, Schal­
fenskraft und noch viele, viele lebensfrohe Jahre.

Ada und Walter BAIERLEIN. 
Irene und Albert MORKEL, Ada, 
Pauline, Nelli, Edgar, Friedrich, 
Fjodor und Viktor WIEDMANN
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Die zentrale Aufgabe des Komsomol Ist die Erziehung der Jugend im Geiste kommunistischer Ideentreue, des so­
wjetischen Patriotismus, des Internationalismus, der hohen Organisiertheit und Diszipliniertheit, die aktive Propaganda 
der Errungenschaften und Vorzüge der sozialistischen Ordnung unter den Jugendlichen, die Arbeit daran, daß jeder junge 
Mensch aktiv mithilft, die neue Gesellschaft zu erbauen.

(Au« der Resolution des XXIV. Parteitags der KPdSt')

Kleinmechanisierung groß geschrieben

So handelt
Peter Wiens

In den letzten lehren wurde viel 
zur Festigung der jungen Kader aut 
dem Lande getan. Die Wlrtschafltlal- 
ler sind bemüht, für jeden Bur­
schen und jedes Mädchen eine Ar­
beit nach Geschmack zu linden, man 
hilft ihnen, einen Beruf zu meistem. 
Es wird viel getan, um das geistige 
Leben der Jugendlichen interessant 
zu gestalten. Das alles hat gewisse 
Resultate zur Folge. Doch muß man 
bekennen, daß sie weit nicht so 
erfreulich sind, als man gehofft hat­
te. Die „Migration" der Dorfjugend 
dauert an. Aber warum!

Nach Beobachtungen und Unter­
haltungen mit jungen Leuten scheint 
mir, daß die Jungen und Mädchen, 
und nicht sie allein, sich zur indu­
striellen Tätigkeit hingezogen füh­
len, sie warten auf Bessergesfallung 
der ArbeitsverhSllnisse auf dem 
Lande. In dieser Hinsicht stimmen 
die Interessen der Jugendlichen völ­
lig mit den Beschlüssen des Juli-

■snums (1970) des ZK der KPdSU 
rein.

leh führe ein Beispiel an, wel- 
.hes beweist, inwiefern die erfolg­
reiche Lösung der vom Juliplenum 
des ZK der KPdSU an den Komso­
mol gestellten Aufgaben von der 
Aktivität eines jeden Komsomolzen 
abhängt. Es ist kein Geheimnis, daß 
die Jugend ein vollwertiges Leben, 
eine interessante und schwierige 
Arbeitsfähigkeit anstrebt.

Jahraus, jahrein erzielen die jun­
gen Mechanisatoren des Osershinski- 
Sowchos im Rayon Martuk, Gebiet 
Aktjubinsk, hohe Leistungen. Unter 
ihnen ist auch Peter Wiens. 196B 
ging er als Sieger im sozialisti­

USBEKISCHE SSR. Unlängst fand in der Jugendstadt Nawol ein Festival der Eslradenkollektivc slaff.
Der erste Platz wurde dem Estradenkollektiv der Schule Nr. 1 zugesprochen. Die Schülerin der 10. Klas-

■e dieser Schule Rosa Kralt wurde Preisträgerin im Singen.
UNSER BILD: Das Eslradenkollektlv der Schule Nr. I bei der Probe eines neuen Programms. Es singt

Rosa Kraft.

schen Wettbewerb um den Titel 
„Meister der goldenen Ähre" im 
Gebiet hervor. In diesem Jahr ließ 
Peter zwar Jakow Kurtschejew aus 
dem Kalinin-Kolchos den Vortritt, 
und dennoch erzielte er bei der 
Einbringung der Jubiläumsernte be­
deutende Erfolge: er erntete 434 
Hektar ab und drosch 5 27S Zent­
ner Getreide.

Peter träumte noch aut der Schul­
bank vom Mechanisatorenberuf. Die 
Liebe zur Landtechnik hatte ihm der 
Vater, ein erfahrener Mechanisator, 
anerzogen. Gleichzeitig mit dem 
Reifezeugnis wurde Peter auch der 
Ausweis eines Traktoristen-Mechanl- 
kers der 3. Lohnstufe eingehändigt.

Während seiner ersten selbstän­
digen Arbeit bei der Ernte, und das 
war 1966, mähte Peter Wiens das 
Getreide von 500 Hektar. Nach 
Abschluß der Erntebergung meisterte 
er in der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos den Dreherberuf.

Dem Beispiel seines ältesten Bru­
ders Georg folgend, der die Land­
wirtschaftliche Hochschule in Oren­
burg absolvierte, bezog Peter die 
mechanische Fakultät derselben 
Hochschule. Das Fernstudium und 
die Arbeit hindern ihn nicht von der 
aktiven Teilnahme am gesellschaft­
lichen Leben. Er ist Leiter des 
„Komsomol Scheinwerfers", Mitglied 
des Rayonkomsomolkomifees, ist 
Teilnehmer der Laienkunst. Für vor­
bildliche Arbeit wurde er mit Eh­
renurkunden des Rayon-, Gebiets­
und Zentralkomitees des Komsomol 
Kasachstans und des Zentralkomi­
tees des LKJV ausgezeichnet. 
Er wurde auch mit der Jubiläumsme­

daille „Für heldenmütige Arbeit” 
gewürdigt.

Wir befrachteten nicht zufällig et­
was ausführlicher einige Seiten der 
Biographie dieses jungen Mechani­
sators. Mustern wir seine Tätigkeit 
aufmerksam, so entdecken wir dar­
in das, was Tausenden anderer Ju­
gendlichen eigen Ist. Tatsächlich, 
für jeden jungen Menschen von heu­
le ist das Bestreben, seinen Beruf 
zu vervollkommnen, sein allgemein­
bildendes Niveau zu heben, am öf­
fentlichen Leben des Kollektivs feil­
zunehmen, charakteristisch.

In den letzten 4,5 (ehren erhielt 
das Gebiet Aktjubinsk 5 720 Trakto­
ren, 2 370 Kombines, 895 Lastwagen 
und andere landwirtschaftliche Tech­
nik. Doch sie bliebe Stillstehen, 
wenn es keine Menschen gäbe, die 
sie steuern können. Also ist der 
Mechanisator die Hauptperson auf 
dem Lande.

Was unternahmen die Jugendli­
chen des Gebiets, um höhere Ernte­
erträge zu erzielen?

Erstens wurde die Bewegung der 
lugendlichen für effektive Ausla­
stung der Technik, für hohe Betriebs- 
kultur, für Steigerung der Erfrag­
fähigkeit des Bodens und Senkung 
des Kostenaufwands der Produk- 
lionserzeugnisse breit entfaltet. Auf 
den Feldern und Tennen, an den 
Gelreideannahmestellen und Getrei­
despeicher waren etwa 10 000 jun­
ge Getreidebauem beschäftigt, 45 
Komsomol-Jugendbrigaden beteilig­
ten sich mit Fleiß an der Emfeber- 
gung.

Die Tätigkeit eines jeden Jungen 
und Mädchen auf dem Lande 
ist heute vielfältig. Ihre Erfolge sind 
in vielem dadurch bedingt, daß die 
Dorfjugend lernt, wie es Peter 
Wiens tut.

J. PFEIFER. 
Instrukteur des ZK des Kom­
somol Kasachstans

Alma-Ata

Foto: G. Jastrebow

Die Jugend der Stadt Karaganda 
übernahm große Verantwortung, in­
dem sie die Initiative der Jungar­
beiter aus dem fortgeschrittenen 
Kollektiv der Kohlengrube ,.50 Jah­
re Oktoberrevolution" unterstützte, 
einen Kampf der manuellen Arbeit 
anzusagen, und sich das Ziel stell­
te. den „Großen Preis für die Klein­
mechanisierung" zu erwerben, den 
die Zeitung „Komsomolskaja praw- 
da" für das ganze Land gestiftet 
hatte.

Diese Initiative wurde von den 
jungen Wissenschaftlern der Pro- 
jekticrungs-, Konslruktions- und 
Forschungsinstitute, von den Stu­
denten der Polytechnischen Hoch­
schule unterstützt, welche beschlos­
sen. einen Beitrag nach Kräften zur 
Entwicklung der Mittel der Klein­
mechanisierung zu leisten sowie den 
jungen Rationalisatoren und Erfin­
dern bei der Berechnung und Pro­
jektierung von Mechanismen zu hel­
fen.

Zur Leitung und Koordinierung 
der Arbeiten unter der Jugend der 
Stadt wurde beim Stadtkomitee des 
Komsomol ein Stab gegründet. 
Einstweilen ist die Tätigkeit des 
Stabs nur auf einen Volkswirt­
schaftszweig — die Kohlenindustrie 
gerichtet. Im weiteren ist cs ge­
plant. alle Zweige zu erfassen und 
vor allem — Container zur Beför­
derung verschiedener Materialien 
einzuführen Nach unseren Berech­
nungen wird die Mechanisierung 
von Verladearhciten die Arbeitspro­
duktivität allein In der Kohlenindu-

Das Wort der Zwanzigjährigen
Die Melkerinnen der Komsomol- 

zen-Jugendbrigade des Sowchos 
„Rasdolny" übernahmen sozialisti­
sche Verpflichtungen.

Als erste nahm Eva Maier das 
Wort. Als älteste spricht sie immer 
als erste.

„Na. Mädels! Sollen die 2 500 Ki­
lo Milch je Kuh In Kraft bleiben5" 
fragte sie.

„Fast 400 Kilo über den Plan 
hinaus, wir werden uns bemühen, 
sie. zu erreichen", unterstützten sie 
Olja Zahn und Liese Wolf.

Mädel, tu 
die Augen auf...

In der ..Freundschaft" Nr. 4t la« 
ich den Beitrag von Klemens Eck 
„Heiraten Ist nicht Kappen lau­
sehen". Wenn die Jugend etwa« 
vorsichtiger wäre, dann gäbe es 
weniger Ehescheidungen und noch 
viel weniger Halbwaisen. Es 
kommt aber öfters vor. daß nach 
kurzer, oberflächlicher Bekannt­
schaft auch schon die Hochzeit 
slaltflndct. Doch schon-nach kurzer 
Zeit stellt es sich heraus, daß die 
Eheleute nicht zusammenpassen, 
und die Ehe bricht entzwei.

Die Eheschließung ist eine sehr 
ernste Lebensfrage, die fürs ganze 
Leben gelöst sein will. Darum «oll 
sich die Jugend an den Spruch hal­
len. „Ein jeder ist seines Glückes 
Schmied!“

Gewissenlos Ist es, unschuldige 
Kinder nach der Scheidung in eine 
traurige Lage zu versetzen. Sie 
wirkt sich schwer auf das kindliche 
Gemüt aus. „Mädel, tu die Augen 
auf, Heirat ist kein Pferdekauf.“

H. BASEL
Geblot Koklschetaw 

slrie aufs 3—4fache erhöhen und 
Verluste an Frachten bei deren 
Verladung und Transportierung fast 
völlig liquidieren Wie Sie sehen, 
steht dem Stab die Lösung großer 
Aufgaben bevor.

Vor kurzem ging die Kontrolle 
der Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen durch die Komso­
molzen- und Jugendkollektive zu 
Ende, und es war erfreulich festzu- 
stellcn, daß die Initiative fast in 
allen kontrollierten Betrieben auf­
gegriffen wurde. Auf das Wort der 
Komsomolzen folgt immer die Tst. 
Die Komsomolkomitces stellten ge­
meinsam mit den Parteikomitccs 
und der Administration Listen von 
„Engpässen“ auf. merkten Maß­
nahmen zu deren Beseitigung vor.

Es wurden Initiativgruppen ge­
bildet. an deren Spitze die führen­
den Spezialisten der Betriebe ste­
hen. So leitet der Chefingenieur 
Viktor Kossarew die Initiativgruppe 
der Grube Nr. 31. des ältesten Be­
triebs des Kohlenbeckens, der Lei­
ter der technischen Abteilung Rai i- 
cl Gadtschurow — die Initiativ­
gruppe der mit dem Lcninorden 
ausgezeichneten Kostcnko-Gruoe, 
der Leiter des Büros für Rationali­
sierung und Erfindungswesen Vik­
tor Adé — die der Grube Nr. 22.

Gute Arbeitsresullalc weisen die 
Kostenko-Grubc und die Grube Nr. 
31 auf. In der Kcslcnko-Grube. bei­
spielsweise sind G von 27 in der Li­
ste verzeichneten Engpässen besei­
tigt worden. Mar hat hier ein» 
Richt- und Bicgeprcsse für defor­

Nur Nelly Styko schwieg. Sie 
sann über etwas nach.

„Mädchen, wenn wir aber mehr..’ 
Im vorigen Jahr haben wir doch 
über 2 700 Kilo je Kuh erzielt "

Dieser Vorschlag war keine 
Überraschung. Vor Schwierigkeiten 
hatten sie keine Angst. Sie sind 
diese Arbeit gewohnt, schaffen nicht 
das erste Jahr in der Farm und 
kennen schon viele Feinheiten ihres 
Viehzüchterberufs, von denen man 
In keinem Buch naehlcscn kann.

Alle zusammen sind sie eine

Initiative und Arbeitslust
Lena Frank hatte ungern einge­

willigt. sich an diz Spitze der Kom­
somolorganisation des Sftft'éhos 
„Rasswet“, Rayen Taranowski. zu 
stellen. Und ’ die Komsomol.’- n 
konnten ihre Kollegin gut verste­
hen: Lena hatte kaum die Zehn­
klassenschule hinter sich, und 
schon sollte sie eine große Jugend- 
organisilion leiten. Aber wer sollte 
schon mit der Komsomolarbeit fer­
tig werden, wenn nicht die energi­
sche und arbcitslustige Lena? Und 
die Komsomolzen hatten sich nicht 
geirrt. Lena Frank bemüht sich, die 
Arbeit der Organisation In die rich­
tigen Bahnen zu leiten.

Vor allem brachte sic die Kom­
somolwirtschaft in Ordnung, stellte 
Verbindung mit den Komsomol­
gruppen her. die in den Sowchosab- 
tcilungcn tätig waren, sprach mit 
den meisten Komsomolzen, veran­
staltete Versammlungen der Ju­
gendlichen. Das half ihr herausm- 
iinden, wofür sich die Jugendlichen 
interessieren, was sie bewegt. Sie 
fand heraus, daß viele Jugendliche 
für die Veranstaltungen von 
niok'-Ahenden schwärmen, andere 
aber möchten den Fernunterricht an 

mierten Stahlausbau eingeführt, die 
irgenieur-tcchnische Abteilung, ge­
leitet von Alexander Lobanow, hat 
eine Fahrscilbahn zur Beförderung 
von Ausrüstungen und Stoffen in 
schienenlose Verhiebe entwickelt 
und eingebürgert. Der Initiator die­
ser Neueinführung ist der Chcf- 
tcchnologe der Grube Jewgeni Bra­
gin. Der Reviermechaniker der Ver­
waltung für Vorbereltu.igsarbeiten 
Nr. 1 Adolf Reichert hat die Arbeit 
einer Eleklroanlagc zum Lochboh- 
ren im festen Gestein verbessert.

In der Grube Nr. 31 wurden von 
den 3b registrierten Engpässen 6 
beseitigt. Das verdankt man der 
schöpferischen Initiative des Schlos­
sers Iwan Slepi.w aus der mechani­
schen Halle, des Schlossers Wladi­
mir Swiderskl. des Leiters der me­
chanischen Halle Anatoli Bofimuw, 
des Gehilfen des Chefmechanikers 
für Automatik Wilhelm Jabs und 
anderer.

Der Stab empfahl den anderen 
Kohlcnbctrieben. die effektivsten 
Vorrichtungen und Anlagen im 
Ringsfafetlenver fahren einzufüh­
ren. Große Bedeutung mißt der 
Stab der Gründung ständig wir­
kender Schulen fortschrittlicher Er­
fahrungen für junge Kumpel bei. in 
denen die neuentwickelten und ein­
gebürgerten Vorrichtungen weitge­
hend behandelt werden, und in de­
nen die Hörer technisches Wissen 
über die Mechanisierung der Hilfs­
arbeiten erwerben sollen.

Der Stab unterhält eine enge 
Verbindung mit der Abteilung für

Komsomolzen-Jugendbrigade. Das 
Durchschnittsalter beträgt 20 Jahre. 
Liese. Eva. Nelly sind Komsomol­
zinnen. Olja will erst dem Komso­
mol beitreten. Ihre Lebensanschau- 
ungen sind fast die gleiche, 
aber ihre Charaktere und ihre 
Schicksale sind verschieden.

Eva kam vor 4 Jahren in die 
Farm und übernahm eine Gruppe 
von 25 Kühen.

. Anfangs war es nicht leicht“, er­
zählt sie. „Aber wir arbeiteten uner­
müdlich. hallen einander, und es 
ging allmählich besser. Im verflos­

landwirtschaftlichen Hochschulen 
und Ftthniken aufnehmen. Nun 
wurden schon zwei „Ogonjok"- 
Abende mit gutem Erfolg veranstal­
tet. was gleichzeitig zur Belebung 
der Laienkunst beitrug und das In­
teresse zum Lesen von Fachliteratur 
begünstigte.

Zur Zeit der Vorbereitung zum 
XXIV. Parteitag hat sich aber be­
sonders die organisatorische Tä­
tigkeit der Komsomolzen kundge­
tan. Die Komsomolzen organisierten 
in der Orenburger Abteilung des 
Sowchos einen Streifzug, um die 
Aufbewahrung der chemischen Dün­
gemittel zu prüfen. An der Spitze 
der Slrcifzügler stellte sich Galina 
Iwanowa, die Vetcrinärtcchnlkerin 
der Sowchosabtellung. Die Komso­
molzen waren wenig erfreut von 
den Ergebnissen des Streifzug': die 
Düngemittel werden in einer alten 
Scheune aufbewahrt, sind von 
Schnee und Regen angefeuchtet, was 
ihren Wert herabsetzt.

Um dieser Sache abzuhelfe.i. 
stellten die Komsomolzen die Fraga 
in einer Arbeiterversammlungrecht 

wlssenschaftlich-techniache Infor­
mation des Karagandaer For­
schungsinstituts für Kohle, ferner 
mit dem Haus der Technik, die den 
jungen Kumpeln wirksame Hilfe 
erweisen. Hier seien der Ingenieur 
der Abteilung für wissenschaftlich- 
technische Information Mark Fried­
mann. der Ingenieur Boris Gurow 
hervorgehoben, die mit großer Lust 
an allen Maßnahmen des Stabs 
teilnehmen.

Die Initiative der jungen Berg­
leute der Grube „50 Jahre Okto­
berrevolution" fand ihren Nieder­
schlag in den Beschlüssen des Prä­
sidiums des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften. des Ministeriums 
für Kohlenindustrie der UdSSR, des 
Börzs des Karagandaer Gebietsko- 
mitees des Komsomol Kasachstans, 
der Gebietsgesellschaft für Wis­
senschaft und Technik und der 
Gebietsabt'ilung der Unionsgesell­
schaft der Erfinder und Rationalisa­
toren, die für Mechanisierung der 
manuellen Arbeit den Kollektiven 
der Betriebe, Organisationen sowie 
einzelnen Mitarbeitern Rote Wan­
derfahnen. Wimpel, Geldprämien 
zusprechen.

Die bei uns geborene Initiative 
ist von großer Bedeutung. Unsere 
Hauptaufgabe besteht darin, bei 
der Beseitigung der manuellen Ar­
beit in den Kohlengruben des Lan­
des beispielgebend zu wirken.

I. MEDWEDJEW.
Leiter des Stabs für Kleinme­
chanisierung in der Stadt Ka­
raganda 

senen Jahr molk ich 2800 Kilo
Milch je Kuh."

Elisabeth Wolf, ein 20jähriges 
Mädchen, hat jetzt schon ein groß'-s 
Dienstalter hinter sich. Ihre Arbeits­
leistungen sind erfreulich. Im Jubi­
läumsjahr molk sie 2 791 Kilo Milch 
je Futterkuh.

Nelly Styko kam dicht an die 
3 000 Grenze heran. Auch Olja 
Zahn, das jüngste Mitglied der Bri­
gade. bleibt nicht hinter ihren 
Freundinnen zurück.

„Na. Mädchen! Wollen wir 3000 
Kilo Milch je Kuh erzielen’“, 
fragte Nelly Styko. „Wer Ist da­
für’“

Alle waren dafür.
A. KUSENNY 

Gebiet Koklschetaw

konkret: Wie schützen wir unsere 
Güler und wie verhalten wir uns 
überhaupt zum Volkseigentum? In 
der Versammlung entstand eine 
heiße Diskussion, und der Sow- 
chosdirektor sah sich veranlaßt, in 
diesem Jahr spezielle Lagerräume 
zu bauen.

Die Komsomolzen kommen auch 
den Viehzüchtern zu Hilfe, wenn es 
dort kritisch wird. Eine solche Lage 
war vor Silvester eingetreten, al; 
mehrere Melkerinnen baten, sie für 
die Vorbereitung zum Neuen Jahr 
von der Abendschicht zu befreien. 
Da kamen die Komsomolzinnen 
L. Tarassova.O. Pawlenko, W. Sk >- 
tlk und W. Kapitonowa in den Vieh­
stall und ersetzten die Melkerin­
nen ..

Man kann sich leicht vorstellen, 
wie dankbar die Frauen und deren 
Männer waren, als die Komsomol- 
rinnen ihre helfende Hand darreich- 
tcn' sie durften unbesorgt Neujahr 
feiern...

Lena Frank und ihre Jugendakli- 
visten bekunden große Initial!, e 
und Arbeitslust, um die Jugendli­
chen des Sowchos „Rasswet" in ei­
ne echte Kraft zu verwandeln, die 
der Parteiorganisation im Kampf 
um neue Wirtschaftserfolge beiste­
hen kann.

E. MILDE
Gebiet Kustanal

Rauschgiftsucht-Symptom einer 
verfallenden Gesellschaft

Die Öffentlichkeit In der west­
deutschen Bundesrepublik beginnt 
sich bereits an den tragischen, sinn­
losen Tod zumeist junger Men­
schen als Folge der Rauschgift­
sucht zu gewöhnen. Denn dafür 
mehren sich solche Beispiele wie 
diese: In Heidenheim starb der 
erst lOjülirigc Thomas Kroll auf 
einer Party am Hnschisrhriiusch. 
In München warf sich der IHjiihrige 
ratuchglflsüchligc Kochlehrling 
Fran« Josef Hagl vor einen Zug. 
well er nicht mehr leben wollte. 
In Westberlin starb auf der Toilet­
te eines Kinos ein läjlhrlge» Mäd­
chen an einer Cbcrdosi« von 
Schmerztabletten. Den Grund nann­
te sie in ihrem Abschlcdsbrief: 
„Ich komme vom Haschisch nicht 
mehr los.”

Nur drei Fülle von sielen, aber 
sie offenbaren die verzweifelte und 
aussichtslose Situation junger Men­
schen in Westdeutschland und 
Westberlin, die unrettbar der Sucht 
nach Narkotika verfallen sind, an 
deren Ende nach geistiger und kör­
perlicher Zerrüttung oft der allzu 
frühe Tod lauert. Die Itauscbglfl- 
welle, die von den USA ausging, 
überflutet seit geraumer Zell auch 

die westdeutsche Bundesrepublik 
lind Westberlin. Die BRD Ist sogar 
auf dem besten Wege, anderen ka­
pitalistischen Staaten, wie Groß­
britannien Und Schweden, auf die­
sem Gebiet den Rung abzulaufen. 
Die illegalen Ihuchfsclieinfuhren in 
die Bundesrepublik haben «ich 
nach der Schlitzung der Polizei in 
den letzten Jahren verzehnfacht, 
und nur ein geringer Teil wird 
von der Polizei nufgespürt und be­
schlagnahmt. Von den Großstädten 
wie München, Hamburg. Frankfurt 
und Köln greift die Rauschgiflwcl- 
le in immer stürkerem Maße auch 
auf die ländlichen Gebiete über. 
Die Behörden des westdeutschen 
Jugend schütze» schätzen, daß je­
der zweite Obcrschüler schon ein-’ 
mal Haschisch probierte und jeder 
achte den „Stoff" regelmäßig 
nimmt. Auch unter den Studenten 
und Lehrlingen ist die Einnahme 
von Drogen im Ansteigen begrif­
fen.

Wo liegen die Ursachen? Was 
lockt gerade Jugendliche In hoch­
entwickelten kapitalistischen Staa­
ten, sich auf lebensgefährliche Rei­
sen in eine Traumwelt zu begeben? 

Auf diese Frage versuchen auch In 
den kapilnlislischcn Ländern viele 
eine Antwort zu geben. Die Mas­
senmedien berichten verstärkt dar­
über, Parlamente und verantwor­
tungsbewußte Politiker beschäfti­
gen sich mit diesem Problem. Aber 
nur wenige dringen zum Kern der 
Sache vor. Meistens bleibt cs bei 
einer oberflächlichen Analyse der 
Ursachen und der Auswirkungen 
der Rnuschgiflwcllc. Und auch die 
vorgeacblageiicn Maßnahmen zur 
vorbeugenden Bekämpfung llelcn 
auf ein Kurieren der -Symptume, oh­
ne den Her«! der Krankheit bloß- 
(iilcgen. Sehr häufig wird zur Er­
klärung du« Argument verwendet, 
d.iU <s sich bei der Raiuchgiflwcl- 
lc um einen Ausdruck des Genera- 
flnnenkoiifliklcs handelt. Die Jun­
gen Meiiieheii, so heißt cs, verlie­
hen die Welt ihrer Ellern nicht 
mehr. Sic fliehen aus der Nüchtern­
heit des technisierten und verwal­
teten Lebens, aus ihrer Vereinsa­
mung in nur locker «uiammcnge- 
hnltcnen und erkalteten Fentilicn- 
banden In die Illusionen <lcs Rau 
•ehe«. Da« Ist in vielen Fällen rich­
tig beobachtet, aber da« Problem 
Ist vereinfacht, wenn man die

Gründe nur im persönlichen Be­
reich und in subjektiven Empfin­
dungen sucht.

Das tiefe Unbehagen, das viele 
Jugendliche in den kapitalistischen 
Ländern an ihrer Gesellschaft emp­
finden, hat liefere Ursachen. Die 
jungen Menschen suchen vergeb­
lich nach dem Sinn Ihres I-cbens, 
weil sie das spälkapllulistische Sy­
stem von jeder gesellschaftlichen 
Verantwortung ausschließt. Viel» 
Menschen fühlen ihre Ohnmacht in 
einem sinnlos gewordenen, unper­
sönlichen Getriebe. Besonders Ju­
gendliche leiden unter der Einen­
gung ihrer LcbcnsmOglichkcltcn. 
Sie erkennen auch di« gähnende 
Leere hinter dem Frcihcilsbegriff. 
den die imperialistische Propagan­
da ihnen immer Vorgaukelt. Für 
viele junge Menschen genügt nicht 
eine Freiheit, die sich darauf 
beschränkt, dielen oder Jenen Film 
zu sehen, diese oder jene Veran­
staltung zu besuchen oder diese 
oder jene Mode zu tragen, während 
ihr eigentliches Anliegen nach Pcr- 
sönlichkcilscnlwicklung zu schöp­
ferischer Sclbilcnlfallung im ge­
sellschaftlichen Raum unbeachtet 
und unerwidert bleibt. Sie emp­
finden ihre Rolle als bloße Objekte 
einer von wenigen Mächtigen lic- 
herrschten und manipulierten Welt 
als schockierend und deprimierend.

Dieses spülbOrgerliche Gesell­
schaftssystem hat In der Tat wenig 
Aniichcndes für die Jugend. Statt 
Ideale und Gemeinschaftssinn ler­
nen sie die kallc und heuchleri­
sche Welt des Kapitalismus kennen, 
in der sich jeder selbst der Näch­
ste ist und wo »leh alles um di» 

Jagd nach Profit dreht. Gewiß, vie­
le lehnen sieh aktiv dagegen auf 
und versuchen die Verhältnisse zu 
ändern, andere passen sich ihnen 
an. Es gibt leider aber auch vie­
le, die in dieser Um­
welt haltlos werden 
und sich mit Narkoti­
ka betäuben.

V n m genialen 
Schöpfer des wissen­
schaftlichen Sozialis­
mus Karl Marx, 
«lammt das Wort: 
„Wenn der Mensch 
von den Umständen 
gcbildel wird, so muß 
man die Umstünde 
menschlich bilden.“ 
Nach menschlichen 
Umstünden aber sucht 
man in der spätknpita- 
listischen Gesellschaft 
vergebens. Alle Maß­
nahmen zur Vorbeu­
gung und Bekämpfung 
der Rauschgiftsucht, 
an dringend notwendig 
sie aucli sind, können 
nicht die Quelle zu- 
schütten, der diese 
Sucht entspringt. Denn 
diese Quelle ist das 
imperialistische Sy­
stem selbst, mit seiner 
Menschenfeind 1 I c h- 
keil, mit seiner Anbe­
tung der Gewalt, sei­
nem Zynismus, seiner 
Dekaden« und seinen 
unüberbrückbaren gcsellsähaftll- 
dien Gegensätzen. Und die Verän­
derung und Überwindung diese» Sy- 
•lerne ist auch der wirksamste Weg,

(PANORAM A/DUR)

um die Rauschgiftsucht an ihren 
Wurzeln zu bekämpfen.

UNSER BILD: Die westdeutsche Il­
lustriert« „Stern" berichtete vor ei­
niger Zeit über die Rauschgiftsucht 
junger Menschen In Westdeutsch­
land.

Die erste 
Schulpraxis

Die Herzen der Kinder, ihre 
Interessen — wie sind sie zu ver­
stehen und zu gewinnen? Auf diese 
und noch viele andere Fragen such­
ten wir noch vor einem Monat die 
Antwort. Und jetzt haben wir eine. 
Diese Antwort hat uns unser erstes 
Schulpraktikum gegeben, unsere er­
ste unmittelbare Arbeit mit den 
Kindern.

Wir sind Studenten des 3. Stu­
dienjahres der Abteilung Deutsche 
Sprache und Literatur. Unsere 304. 
Gruppe machte ihr Schulpraktikum 
in der Mittelschule des Dorfes Do­
nezkoie, Tschkalow-Rayon.

Sechzig Augenpaar schauen auf 
dich wißbegierig, folgen jedem 
Wort und jeder Handbewegung. 
Und die große Aufgabe, die Kinder 
zu lehren und auch bei ihnen zu 
lernen, wird nun etwas Reelles.

Die Zeit Ist sehr rasch verflossen, 
aber hei jedem von uns Heß dieser 
Monat eine tiefe Spur im Gedächt­
nis zurück. Die schöpferische Ar­
beit Hand in Hand mit den ausge­
zeichneten Methodikern und Leh­
rern wie Wladimir Jakowlewitsch 
Schill. Olga Wassiljewna Mischagi- 
n.< und Herfa Eduardowna Kuls, 
gab uns sehr viel. Die erfahrenen 
Lehrer lehrten uns auch, den Leh­
rerberuf und die Kinder zu lieben. 
Wir haben sehr viel gelernt.

R. KRAUSE
Koktschetaw
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Telefone in Zelinograd 
heute und morgen

Im Zelinograder städtischen Telegrafen- and Fernsprechamt laufen 
täglich Dutzende Gesuche von den Bürgern mit der Bitte ein. zu Hause 
ein Telefon aufzustellen. Unser Korrespondent bat den Chef 
des Zelinograder Telegrafen- und Fernsprechamts F. A. MENSCHIKOW 
zu erzählen, wie diese Gesuche befriedigt werden, welche Aussichten zur 
Erweiterung der Telefonvcrbindung im neuen Planjahrlünft bestehen.

Ich will mit einer geschichtli­
chen Rückschau beginnen. Vor 10 
Jahren besaß Zelinograd ein hand­
bedientes Fernsprechamt mit 1000 
Nummern. Haustelefone waren eine 
große Seltenheit.

Heute würde wohl kaum eine Fa­
milie ein eigenes Telefon ablehnen. 
Die Ansprüche darauf steigen mit 
jedem Jahr. Das Telefon findet Ein­
gang in unseren Alltag gleich einem 
Radioapparat,.einem'Fernseher und 
ist aus unserem* Leben nicht weg­
zudenken.

Eine besondere Entwicklung hat 
das Telefonnetz im vergangenen 
Planjahrfünft erfahren. Wir haben 
von 3 500 Nummern begonnen und 
verfügen gegenwärtig über 8 000 
Abonnenten, von denen etwa ein 
Drittel Wohnungsanschlüsse besitzt. 
Telefonunterämter- mit 1 500 Num­
mern ‘wurden im Wohngebiet „A" 
und. in der Mira-Straße gebaut.

Wie, sind die Entwicklungsper­
spektiven des Telefonnetzes im neu­
en Planjahrfünft? Die Nummern- 
zahl'wird sich verdreifachen und 
26 000 erreichen, und die Zahl der 

Wohnungsanschlüsscwird auf 13 000 
anwachsen. In diesem Jahr wird ge­
plant mit dem Bau einer automati­
schen Fernsprechanlage mit 2 000 
Nummern auf dem Gelände des 
Werks „Kasachselmasch“ und einer 
solchen mit 3000 Nummern im 
Wohngebiet „A" zu beginnen sowie 
die zentrale wählbare Vermittlungs­
stelle um weitere 2 000 Nummern 
zu vervollständigen. In den Jahren 
1973 — 1975 ist es vorgesehen, 
automatische Fernsprcchanlagen im 
Bereich des Werks „Zelinogradsel- 
masch" und im Wohngebiet Nr. 1 
mit je 3 000 Nummern zu bauen. In 
der Oktjabrskaja-Straße, gegenüber 
dem Postamt, wird ein neues vier­
geschossiges Gebäude des Telegra- 
fen-und Fernsprechamtes entstehen, 
das mit neuen Ausrüstungen vater­
ländischer Produktion ausgestattet 
sein wird.

Ganz vor kurzem wurde in un­
serer Republik die Montage des er­
sten automatischen Fernsprecham­
tes beendet. Gegenwärtig kann man 
einen Abonnenten in Kustanai, 
Koktschetaw, Karaganda, Petro- 

pawlowsk und Pawlodar sowie In 
den drei Rayonzentren Wischnjow- 
ka, Atbassar und Schortandy ohne 
die Vermittlung einer Telefonistin 
anrufen.

Sie müssen beispielsweise mit 
einem Abonnenten aus Kustanai 
sprechen. Wie macht man das? Man 
wählt auf der Scheibe des Woh- 
nungs- oder des Diensttelefons sei­
ner Stadt die Leitzahl Kustanais 
89 314. dann gleich darauf 00, wenn 
die Rufnummer in Kustanai fünf­
stellig ist, plus seine eigene Tele­
fonnummer. Man bekommt im Er­
gebnis eine 17stellige Zahl. Wenn 
sie richtig gewählt ist, hört man 
zwei kürze Signale und 20—40 Se­
kunden später — das Anruf- oder 
das Besetztsignal. Die größte Dauer 
des Gesprächs beträgt 29 Minuten. 
Die Bezahlung erfolgt nach gelten­
den Tarifsätzen. Eine besondere An­
lage locht eine Karte mit Angabe 
der Telefonnummer, der Dauer und 
der Kosten des Gesprächs.

Diese Neuerungen werden die 
Aufgabe der Telefonistinnen und 
zweifellos auch der Zelinograder 
um vieles erleichtern, die sich mit 
den Abonnenten in den genannten 
Städten verbinden möchten: Mit der 
Zeit wird das Fernsprechamt noch 
mehr Städte unserer Republik be­
treuen können. Die Verbindung 
wird beiderseitig werden.

Forum 
der Parla­
mentarier

CARACAS. (TASS). Die Früh­
jahrstagung der Interparlamenta­
rischen Union ist in der venezolani­
schen Hauptstadt mit den Bera­
tungen ihrer Körperschaften aufge­
nommen worden. An der Tagung 
nehmen Parlamentsdelegationei 
von 55 Staaten teil.

Auf der Tagesordnung der Aus­
schüsse der Interparlamentarischen 
Union stehen die Lage im Nahen 
Osten und I.ndochina, die Verbesse­
rung der zwischenstaatlichen Be­
ziehungen, insbesondere in Europa, 
Probleme der allgemeinen Ab­
rüstung U. a. m.

Bei dem feierlichen Zeremoniell 
der Aufnahme der Beratungen 
sprach der Präsident Venezuelas 
Rafael Caldera. Er verwies auf das 
Bestreben der Entwicklungsländer, 
die Rückständigkeit zu überwinden 
und Fortschritte zu erzielen.

Nach diesem Festakt nahmen die 
Ausschüsse ihre Tätigkeit auf. In 
einer Sitzung des Ausschusses für 
politische Fragen, internationale 
Sicherheit und Abrüstung ergriff 
Jadgar Nasriddinowa, Vorsitzende 
der Nationalitätenkammer des 
Obersten Sowjets der UdSSR, als 
erste das Wort.

Die Lage In Nord-Irland bleibt nach wie vor gespannt. Die gemein­
samen Repressivmaßnahmen der englischen Truppenführung und der 
örtlichen Machthaber — massenhalte Razzias, Haussuchungen und Ver­
haftungen — rufen Empörung und Zorn der rechtlosen Bevökerung »_on 
Ulster hervor, --•■? Protektionen der englischen Truppenteile und der 
Polizei führen immer öfter zu Zusammenstößen und erbitterten Slraßen- 
kämpfen.

UNSER BILD: Ein Opfer der Straßenkämpfe in Belfast
Foto: TASS

An den Fronten 
Indochinas

HANOI. (TASS). Vom 27. März 
bis 3. April haben die Volksbelrei- 
ungsstreitkräfie gegen die amerika- ■ 
nischen und Saigoner Truppen im 
Norden Südvietnams eine ganze Se­
rie von Schlägen geführt. Dabei 
wurden etwa 5 000 Soldaten des 
Gegners, darunter 600 Amerikaner 
außer Gefecht gesetzt, 24 Flugzeu­
ge abgeschossen oder am Boden 
zerstört, 80 Kampflahrzeuge zer­
stört, ein (SOOO-Tonnen-Kriegsschiff 
beschädigt, 10 Brücken in die 
Luft gesprengt, 12 Munitions- und ( 
Brennsfolflager vernichtet und gro­
ße Mengen an Schußwaffen und 
mehrere Artilloriegoschützc erbeu­
tet. Das meldet die Nachrichten- | 
agenfur „Befreiung".

Die kambodschanischen Patrioten 
haben am 7. und 8. April die Ver­
suche der Truppen von Phnompenh 
vereitelt, sich in den Besitz der 
Straße Nummer 4 zu setzen, teilt , 
die Khmer-Nachrichtenagentur mit. 1 
Der Gegner verlor dabei 500 Sol- , 
dafen, 32 Kampfwagen und mehrere 1 
Artilleriegeschülze.

Unglaublich, aber
Disteln am Wegrand

wahr

Das Verdiente 
>om

Tanz-Ensemble der Ukrainischen SSR ist 
Zelinograd im Palast der Neulanderschlie- 
Prqgramm aufgetreten, an dem die über 
beteiligt war. Das waren die besten Tän­

dle da ihre Kunst demonstrierten. Es war 
des Volkstanzes, die sich zu allen Abcnd- 

ein erfreuliches Ereignis.
aus der Ukraine" begann das weit über 

Ensemble seinen Auftritt und gc- 
dicses Tanzes boten

die Grenzen 
wann sogleich 
zwei zierliche 
ukrainisches ____ _____ .--- ---- --------------------------------------

Die Zuschauer geizten an diesen Abenden nicht mit Beifall. Das 
spricht um so mehr für die ukrainischen Tânzér, denn die Zelinograder 
Kunstfreunde kennen sich im Tanz aus, da schon so manches berühmte 
Ensemble hier aufgetreten ist.1

Die Zuschauer waren schon geneigt, der Männergruppe den Vorzug zu 
geben, nachdem diese den Scherzlanz „Polsunez", einen „Kosakcnlanz" 
und. einen „Matroscnlanz" aufgeführt hatten. Doch da .kamen die Tänze 
..Der Hopfen", die ..Tropotjanka", der „Pleskatsch". mit denen die 
Tänzerinnen brillant auftraten, und das Gleichgewicht war hergcstcllt. 
Es folgten neue Tänze und neue Freuden.

Wie die Tänzerinnen so leieht und anmutig dahinschwebten, so unge­
zwungen und meisterhaft, um sodann wieder paarweise mit den Männern 
ausgelassen über die Bühne zu wirbeln. Die Massentänze wurden als ein 
Hoheitliches Ganzes geboten, wobei jedoch jeder Tänzer dieses wunder­
vollen Kollektivs auf seine Art tanzte, in irgendeiner Kleinigkeit seine 
Individualität zum Ausdruck brachte.

Die wunderbaren Nationaltrachten und die künstlerische Gestaltung 
der Tänze und vor allem die Musik — das . alles sicherte dem Kollektiv 
einen großen Erfolg in der Nculandmelropole.

Und wenn die Zuschauer Beifall klatschten, dann dachten sie auch 
an den künstlerischen Leiter des Ensembles Pawel Wirski, an den Di­
rigenten R Kofman,.an all die Mitarbeiter des Ensembles, die in uner­
müdlicher Kleinarbeit den Erfolg schmiedeten.

Wissen Sie, was ein Reisebus ist? 
Natürlich, antworten Sie. das ist 
ein Bus, der übér Land fährt, auf 
seiner Route in jede Siedlung ein- 
kehrt, Fahrgäste absetzt, die ihr 
Reiseziel erreicht haben, und neue 
willkommen heißt. Ganz recht! So 
soll cs sein, und so ist es auch 
...fast immer.

Da kommt so ein komfortabler 
Reisebus angefahren. Die Warten- 

j den grelfèn zu ihrem Gepäck, die 
.Mütter nehmen ihre steifgefrorenen 
Kinder auf den Arm: .Alle «Ind 
zum Einsteigen bereit. Der langer­
sehnte Reisebus saust aber wie ein 
„Fliegender Holländer" an ihnen 
vorbei. Ohne anzuhalten! Im Win­
ter bei klirrendem Frost. Im Früh­
ling bei nassem Wetter.

Können Sic sich jetzt die Stim­
mung der Wartenden vorstellen?

„So etwas gibt es nicht", sagen 
wohl die Karagandaer.

„Das ist erdacht!" empören «Ich 
bestimmt die Zelinograder.

„Wir halten uns genau an den 
Fahrplan", stimmen die Koktsche- 
tawcr Busfahrer ein.

(Nach Leserbriefen)
„Bèi uns aber passiert so etwas 

offérs", schreiben Einwohner von 
Peterfeld, Gebiet Nordkasachstan. 
.Ja, ja. Da ist eine Busfahrerin, 
und die macht, was ihr beliebt...”

Peterfeld liegt etwa 1,5 Kilome­
ter von der Autobahn entfernt. Die 
Bushaltestelle befindet sich im 
Dorf, beim Klubhaus des Kolchos 
„XXII. Parteitag". Aber der Fahre­
rin aus dem Autobuspark von Pe- 
tropawlowsk, die die Route Petro- 
pawlowsk — Jawlenka fährt, paßt 
dieser Abstecher nicht: .Wer mit- 
(ahrsn will, der kommt auch bis 
jur Autostraße!’

Ende Februar war so ein Fall. 
Der Reisebus hielt wieder auf der 
Autobahn an. Auf der 1,5-Kilome- 
ter-Strecke begann ein wahre, 
Wettrennen. Aber nur wenige Sie­
ger im Wettlauf hatten Glück, mit­
zufahren zu können, denn die Fah­
rerin (deren Name niemand von 
den Fahrgästen erfahren konnte) 
gab Gas, und... die Zurückgebliebe­
nen starrten ihr entgeistert nach.

Auf der Route Petropawlowsk — 
Jawlenka liegen viele Dörfer und

Siedlungen. aber der Bus blieb 
unlängst aus bisher ungeklärten 
Gründen in keiner einzigen Sied­
lung stéhen. Die Wartenden muß­
ten nach Hause gehen, obzwar der 
Bus nicht voll besetzt war. Die 
Fahrgäste im Bus baten die Fahre­
rin, doch wenigstens die Frauen 
mit kleinen Kindern mitzunehmen. 
Bekamen aber nur Grobheiten an 
den Kopf geworfen.

Was sagen nun die Leiter des 
Autobasparks in Petropawlowsk 
dazu? Werden sie uns den Namen 
der Fahrerin nennen? Oder kom­
men die Klagen der Fahrgäste 
nicht bis hinter die mit Kunstle­
der bekleidete Tür des Chefs?

Es ist doch eine unerhörte 
Frechheit den Landschaffenden 
gegenüber, die im Vorjahr eine rei­
che Ernte erzielten, die dem Staat 
überplanmäßig Tausende Zentner 
Getreide. Milch und Fleisch ver­
kauften, so ein herabwürdigenoes 
Verhalten zur Schau zu tragen.

Ed. HEINZ
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Erfolg des Titelverteidigers

UNSERE BILDER: Schnappschüsse während der Aufführung
Fotos: D. Neuwirt

Wir empfehlen:

„Die Stunde der toten Augen“
von Harry THÜRK

A. Seghers. Transit. Roman 0,20
H. Nachbar. Die Millionen des Knut Brümmer 0,68
Th. Storm in zwei Bänden 1.00
L. Lagin. Neujahrsschnee. Äus dem Russischen 0.62
R. Schneider. Der Tod des Nibelungen. Roman 0,48
K. Sebastian. Versunkene Städte. Ein Ausflug ins
Reich ner Archäologie 0,68
Freude am Garten 2,15
Blumen und Blattpflanzen am Arbeitsplatz 0.98
Unser Garten. Ein Leitfaden für Gartenfreunde 0,85
H. J. Steinmann. Träume und Tage. Roman 1,00
Bahnbrecher des Atomzcitalters. Große Naturforscher
von Maxwell bis Heisenberg 1.15
H. Jobst. Der Vagabund. Roman 0,76
H. Henke. Der grüne Wiederhall. Gedichte 0.21
R. Jacquemien. Dich sing ich, Leben! Gedichte 0,45
E. Günther. Gefeixt und geschmunzelt. Gedichte 0,23
H. Kämpf. Im Winde gereift. Erzählungen 0,13
A. Reimgen. Freunde neben dir. Erzählungen 0,30
Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung 

ehod", Zelinograd, uliza Mira 30, zu richten.

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

„Woß-

„...Ich habe mir alles anders vor­
gestellt. Auch den Krieg. Aber jetzt 
bin ich nicht mehr mit dem Herzen 
dabei. Nur noch mit den Händen. 
Und mit dem Kopf.

Die Musik in den Kopfhörern lief 
unentwegt weiter. Es war ein Kon­
zert ohne Unterbrechung. Es war 
deutsche Musik. Einmal sagte eine 
Stimme dazwischen: „M acht 
Schluß, Kameraden! Zu Hause war­
ten eure Frauen auf euch. Macht 
Schluß mit dem Krieg, dann könnt 
ihr heimgehen zu euren Frauen..."

Zado sagte abwesend: „Unsere 
Frauen... Was haben wir nicht ein­
mal alles geträumt. Aber die Träu­
me sind gestorben, Kleiner. Wir 
werden auch sterben. Dnnn wird 
Timm nach Hause schreiben, daß 
wir Helden gewesen sind..."

Der Roman erschüttert durch sei­

ne schonungslose Aufrichtigkeit, 
mit der der Autor die Ereignisse 
im letzten Kriegswintcr an der 
Front dnrslellt. Gedrillt, lautlos zu 
töten, sind die Fallschirmjäger der 
Frontaufklärungskompanie bereit, 
im Hinterland des Gegners zu ope­
rieren und jeden Befehl auszufüh­
ren, ohne nachzudenken.

Dieses Werk gehört zu den deut­
schen Romanen, deren Handlung | 
im zweiten Weltkrieg spielt, es läßt . 
erkennen, daß letztlich nur echte 
menschliche Größe das Leben bc- 
slimmt.

Das Buch wurde im Verlag „Das 
neue Berlin" herausgegeben, hat 
402 Seilen und kostet 01 Kopeken. 
Die Bestellungen sind an die Buch­
handlung „Woßchod“, Zelinograd 
uliza Mira 30, zu richten.

Die Volleyballer der Mannschaft 
„Burewcstnik" aus Alma-Ata hat­
ten in diesem Jahr während der 
Landesmeisterschaften ihre zahlrei­
chen Anhänger ein wenig ent­
täuscht — sic begnügten sich mit 
den Bronzemedaillcn der Landes­
meisterschaften. Natürlich sind die 
Bronzemedaillcn an und für sich 
eine durchaus ehrenvolle Trophäe. 
al>cr dennoch glänzen sic nicht «o 
hell wie die Silber- oder gar Gold­
medaillen, deren Inhaber die Alma- 
Alacr in den zwei letzten Jahren 
schon gewesen sind. Somit waren 
die Bronzemedaillcn der Landes­
meisterschaften eigentlich e i n 
Schritt rückwärts für die Studcn- 
tcnniannschaft aus Alma-Ata. Des­
halb sahen die Sportfreunde unse­
rer Republik recht sorgenvoll dem 
bevorstehenden Treffen im Semifi­
nale um den Europapokal im Vol­
leyball entgegen. Und diese Be­
sorgtheit war wohl begründet, denn 
der Gegner der Alma-Alaer — der

SK Leipzig aus der DDR—gehört 
zur absoluten Spitzenklasse in der 
Volleyballelite: cs sei nur gesagt, 
daß die Leipziger die clffachen 
Volleyballmeister der DDR sind, in 
ihren Reihen spielen neun Verdien­
te Meister des Sportes: der Mann­
schaftskapitän Schneider. Horst. 
Freuwald, Pitzsch, Hagen. Waise. 
Maune,-Schweizer und Schuhmann, 
der während der Weltmeister­
schaften in Bulgarien als bester 
Velleyhaller der Meisterschaften 
anerkannt worden ist. Die Landes, 
auswahl der DDR im .Volleyball — 
die Inhaber des Weltcup« und der 
Goldmedaillen der Weltmeister—re­
krutierte sich größtenteils aus dem 
Sportklub Leipzig. Dazu kam noeh. 
daß die Alina Ataer die bekannt­
lich die Titelverteidiger sind, da’ 
erste Treffen in Leipzig 1:3 verlo­
ren halten. Die zweite Mannschaft 
der Sowjetunion, die sich am 
Kampf um den Europapokal im 
Volleyball beteiligte — dia Lan­

desmeister aus dem zentralen Ar­
meesportklub—waren schon frü­
her aus diesem Wettbewerb ausge­
schieden. Somit waren alle Hoff­
nungen nur mit der Mannschaft 
..Biircwestnik" aus Alma-Ata ver­
bunden. Das Rückspiel in Alma-Ata 
zeigte, daß die Alma-Atacr ihre 
Stagnation vollständig überwunden 
und alle Verletzungen ausgeheilt 
halten. Das ganze Treffen dauerte 
nur 55 Minuten. Dank den 
Bemühungen von Krawtschen- 
ko, Ragosin und Gontscharow war 
der erste Satz schon in 11 Minu­
ten 15:2 entschieden. Auch der 
zweite Satz verlief ähnlich wie der 
erste. Er endete 15:0 für die 
Mma-Alacr. Dieser Satz hatte 
20 Min. gedauert. Such 
in dem dritten Satz diktierten die 
Alma-Atacr das Spielgeschehen und 
siegten schon in 11* Min. 15:3. So­
mit haben die Alma-Ataer die 
Endrunde erreicht. In der sie ge­
gen einen höchst gefährlichen Geg­
ner, nämlich die Mannschaft 
..Zbroijowka-Zetor" aus Brno 
spielen werden. 1

H. PFEFFER, 
Sportberichterstatter 

der „Freundschaft"

18.00 — Zelinograd. Heule im Pro­
gramm. 18.05 — „Auf Nculandbah- 
ncn".(kas.). 18.15 — Wochenschau.
18.25 — Konzert „Ertöne, Lied der 
Freude". 19 10 — Spielfilm „Unsere 
Bekannten". 20.55 — „Auf Neu­
landbahnen" (russisch). 21.25 — 
Filmkonzert „Wir sind aus. dem 
Wolgagebiet". 22.00 — Moskau.

Sonnabend. 17. April
15.00 — Im Äther — „Jugend".
16 00 — Reportage über dei 
kommunistischen Unionssubbotnik.

16.45 — „Unsere Gedichte, unsere 
Lieder". 17.00—„Gesundheit". 18.00 
— Spielfilm ..Unruhige Jugend". 
19.40 — „Musik für alle". 21.05 — 
„Aus der Tierwelt". 22.10 — „Herr­
scher ohne Masken". 22.50 — Thea­
ter der Fernsehminiaturcn',.13 Stüh­
le". 24.00 — „Zeit". 00.30 — Spiel­
film „Ein Tag und das ganze Le­
ben".
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